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1. Rahmenbedingungen für die pädagogische Arbeit 
 
Die 1. Gemeinschaftsschule (1. GemS) Berlin, Bezirk Neukölln, ist eine Schule von Klasse 1 bis Klasse 
11.  Im Schuljahr 2011/2012 hat der Aufbau der gymnasialen Oberstufe begonnen.  
 
Die 1. GemS ist aus der Schulfusion der Rütli-Hauptschule, der Heinrich-Heine-Realschule und der 
Franz-Schubert-Grundschule entstanden. Damit verbunden waren lange Zeit unklare Leitungsstruktu-
ren und häufige Wechsel von Leitungspersonen. Seit 1. August 2009 sind die drei Schulen zusammen-
gelegt und die Stelle des/der Schulleiter/in fest und alle weiteren Funktionsstellen mit wechselnden  
Personen kommissarisch besetzt. 
 
Die drei Schulen nehmen seit 2007 an dem Pilotprojekt Gemeinschaftsschule der Senatsverwaltung 
für Bildung, Wissenschaft und Forschung teil. Die 1. GemS ist zentraler Teil des Campus Rütli (CR2)1. 
Campus Rütli ist ein Modellprojekt, das auf  kommunale Initiative hin entstanden ist, in dem die Se-
natsverwaltungen für Bildung, Wissenschaft und Forschung und für Stadtentwicklung und verschie-
dene Stiftungen zusammenarbeiten. Campus Rütli und damit auch die 1. GemS werden im Rahmen 
der Stiftungskooperation Ein Quadratkilometer Bildung (km2 Bildung)2 unterstützt. Darüber hinaus 
gehört die 1. GemS auch zum Lokalen Bildungsverbund, der durch das Quartiermanagement Reuter-
kiez gefördert wird. 
 
Der Prozess des Zusammenwachsens der drei Schulen zur 1. GemS wurde und wird begleitet von dem 
Qualifizierungsteam der Gemeinschaftsschulen und der Pädagogischen Werkstatt Ein Quadratkilome-
ter Bildung. 
 
Die Schule liegt im Norden Neuköllns, im Reuterkiez, und befindet sich mit ihrem Hauptgebäude, in 
dem die Klassen 7 bis 11 untergebracht sind, in einem offenen, u-förmigen Haus, das von dem Archi-
tekten Reinhold Kiehl entworfen und 1909 eingeweiht wurde. An das Hauptgebäude fügt sich in Rich-
tung Weserstraße etwas nach hinten versetzt eine in den 1960er Jahren erbaute zweigeschossige 
Sporthalle an. Die Schule verfügt über einen großen Schulhof, der zu einem großen Teil nicht versiegelt 
ist. Auf dem hinteren Teil des Schulhofs, der in Richtung Pflügerstraße weist, befindet sich ein mobiler 
Anbau mit acht Klassenräumen. Der Schulhof grenzt zum einen in Richtung Weserstraße an eine Kin-
dertagesstätte und zum anderen in Richtung Pflügerstraße an Baugelände, auf dem gerade die Quar-
tierssporthalle gebaut wird. 
 
Die Grundstufe der 1. GemS ist in der Weserstraße 12, etwa 500 m entfernt,  in einem alten Klinkerbau 
angesiedelt. Sie hat einen Kind gerechten Schulhof, der im Rahmen von „Grün macht Schule“ im 
Schuljahr 2004/2005 saniert wurde. In der Remise, die sich im hinteren Teil des Schulhofes befindet, 
ist das DaZ-Haus untergebracht. 
 
Im Rahmen des Pilotprojekts GemS und der Umstellung auf den Ganztag wurden seit 2007 am 
Hauptgebäude in der Rütlistraße verschiedene bauliche Veränderungen durchgeführt: Die alte Gym-
nastikhalle im Parterre wurde zu einer Mensa umgebaut, die bei Theaterbestuhlung max. 180 Plätze 
fasst. Damit verbunden war der Einbau einer Verteilerküche. Das Schulleitungsbüro und Sekretariat 
wurden in das Hochparterre des Westflügels verlagert und die beiden Lehrer/innenzimmer der ehe-
maligen Rütli- und Heinrich-Heine-Schule im 1. Obergeschoss zu vier Jahrgangszimmern umgewan-
delt. Das ehemalige Lehrer/innenzimmer der Rütli-Schule wurde zum Freizeitraum für den außerun-
terrichtlichen Bereich umfunktioniert. Weiterhin entstanden im 3. Obergeschoss fünf neue naturwis-
senschaftliche Räume, die ein hohes Maß an unterrichtlicher  Flexibilität gewährleisten. Die Lehrkü-
che erhielt neues Mobiliar. Im Sommer 2011 wurde die Aula im Dachgeschoss in zwei neue Musikräu-
me nebst großzügigen Lagerräumen umgebaut. 
 
Alle anderen Fach- und Unterrichtsräume wurden bisher weder saniert noch renoviert. Im Grundstu-
fengebäude in der Weserstraße wurden keine baulichen Veränderungen vorgenommen, was damit 
zusammenhängt, dass die Grundstufe bis 2016 einen Schulerweiterungsbau erhält, der an das Haupt-
gebäude in der Rütlistraße anschließt. Mit Ausnahme der Klassenräume im mobilen Anbau verfügen 
alle Klassenräume – sowohl in der Rütlistraße als in der Weserstraße – nicht über die Größe, die für 
eine Klassenstärke von 25 Schüler/innen vorgesehen ist. 
 

                                                        
1 Vgl. www.campusrütli.de 
2  Vgl. www.ein-quadratkilometer-bildung.eu 
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Im Schuljahr 2011/2012 besuchen 695 Schüler/innen die 1. GemS, davon sind 88,2 Prozent nichtdeut-
scher Herkunftssprache und 87,2 Prozent sind lehrmittelbefreit. Das Kollegium umfasst 62 Leh-
rer/innen und 24 Erzieher/innen bzw. Sozialpädagogen/innen, 15 Lehrer/innen befinden sich in der 
Teilzeit. Die Grundstufe verfügt über eine Schulstation, deren Mitarbeiter/innen wie alle anderen So-
zialpädagogen/innen und Erzieher/innen der 1. GemS vom Träger Jugendwohnen im Kiez beschäftigt 
werden. 
 
Die Arbeit im Norden Neuköllns, einem sozialen Brennpunkt, ist eine pädagogische Herausforderung. 
Die Schüler/innen kommen überwiegend aus sozial schwachen Familien, zu einem großen Anteil aus 
der Türkei und arabischen Ländern. Nach dem Rütli-Brandbrief wurde die Schule von den Eltern, 
auch von bildungsarmen gemieden, sodass insbesondere die Jahrgänge 2007/2008 und 2008/2009 
sehr viele Schüler/innen besuchen, die bereits in der Grundschule große Schwierigkeiten hatten, den 
schulischen Anforderungen gerecht zu werden und deren Eltern nur bedingt schulische Prozesse un-
terstützend begleiten können. Der aktuelle Jahrgang 7 umfasst 99 Schüler/innen, davon haben 5 einen 
Förderschwerpunkt „Lernen“ und 2 einen Förderschwerpunkt „Emotional-soziale Entwicklungsstö-
rung“. Darüber hinaus gibt es 4 Schüler/innen, die kein Deutsch sprechen. Insgesamt haben 6 Schü-
ler/innen eine gymnasiale Empfehlung. 
 
Durch vielerlei Maßnahmen – wie längerem gemeinsamen Lernen, der Einrichtung des gebundenen 
Ganztags, von Schulsozialarbeit und interkultureller Moderation – ist es gelungen, ein positives Schul-
klima und eine vernünftige Lern- und Arbeitssituation herzustellen.3  
 
 
2. Arbeitsorganisation und Geschäftsverteilung 4 
 
I  Funktionsstelleninhaber/innen 
I 1.  Schulleiterin     Cordula Heckmann  

Wahrnehmung der Aufgaben gemäß § 69 Schulgesetz, Aufgaben und Verantwortungsbereiche 
gemäß Zuordnungsrichtlinien (VV Zuordnung 12/2010) 

I 2.  Stellvertretende Schulleiterin   Catrin Schwarz-Herbst 
Wahrnehmung der Aufgaben gemäß § 69 Schulgesetz, Aufgaben und Verantwortungsbereiche 
gemäß Zuordnungsrichtlinien, (VV Zuordnung 12/2010 

I 3.  Grundstufenleiter/in   Christina Eichholz 
Aufgaben und Verantwortungsbereiche gemäß Zuordnungsrichtlinien (VV Zuordnung 
12/2010) 

I 4.  Mittelstufenkoordinatorin:   Marianne Strach  
Aufgaben und Verantwortungsbereiche gemäß Zuordnungsrichtlinien (VV Zuordnung 
12/2010) 

I 5.  Pädagogischer Koordinator  
 für die gymnasiale Oberstufe  Giorgio Paschotta 

Aufgaben und Verantwortungsbereiche gemäß Zuordnungsrichtlinien (VV Zuordnung 
12/2010) 

 
II  Fachliche Aufgaben 
II 1.  Jahrgangs-und Teamleiter/innen  

Unterstützung Grundstufe   Sonja Matschke  
Stundenplan, Vertretungsplan, Aufsichten  
JüL 1-3      Kathrin Konopka 

 Jg. 4-6     Manuela Birr 
 JüL 4, 5 (6)    Katja Strauch 
 Jg. 7     Peter Mencke 
 Jg. 8     Uta Pastewski 
 Jg. 9     Gabriele Dietrich 
 Jg. 10     Muhsin Kazar 
 Sprachbildungskoordinatorin:   Barbara Sanwald 
 Interne Evaluation:    Marianne Strach, Ingetraut Bönte 
II 2.  Vorsitzende der Fachkonferenzen (Grundstufe, Sek I/II) 
 Deutsch    Claudia Wendt, Kerstin Kayser  
 Fremdsprachen    Martina Neuman, Peter  Zimmer  

                                                        
3 Stand: 1. September 2011 
4 Stand: Schuljahr 2011/2012 
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 Mathematik    Manuela Birr, Jens Tusche  
 Nawi (Bio, Ch,Ph)   Gabriele Szodra, Daniela Radebold  
 GeWi     Ursula Nechutnys, Muhsin Kazar  
 WAT/AL    Rosa Königsberger 
 BK     Gertraud Mülder, Ulrike Baade 
 Musik     Ingetraut Bönte, Peter Jaeger  
 Sport     NN, Uwe Keck 
 
III.  Sonstige pädagogische und organisatorische Aufgaben 
III 1.  Steuergruppe 
 Beratend:     Cordula Heckmann, SL, Catrin Schwarz-Herbst, StV 
 Evaluation    Marianne Strach 
 FK Musik    Ingetraut Bönte 
 Grundstufe    Christina Eichholz 
 JüL 1-3     Corinna Flohr 
 JüL 4, 5 (6)     Inke Roth 
 Sek I     Muhsin Kazar 
 Gymn. Oberstufe   Giorgio Paschotta 
 Pädagogische Mitarb. Grundstufe  Benjamin Hafner 
 Schulsozialarbeit   Zübeyda Sevik 
 Ergänzende Betreuung/Ganztag Wiebke Retzlaff 
 
 

 
Abb. 1: Organigramm der schulischen Steuergruppe (seit 2009/2010, aktualisiert 2011)  
 
III 2.  Ergänzende Betreuung 
 Koordinierende Erzieherin  Wiebke Retzlaff 
III 3.  Kontaktlehrerinnen Suchtprophylaxe Gabriele Szodra, Marianne Strach 
III 4.  Sicherheits-und Brandschutz- 
 beauftragte/r    Barbara Bareiß, Peter Spanknebel 
III 5.  Verkehrserziehung/Schülerlotsen Gabriele Szodra 
III 6.  IT-Beauftragte    Annette Wieprecht, Peter Spanknebel 
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 Nawi (Bio, Ch,Ph)   Gabriele Szodra, Daniela Radebold  
 GeWi     Ursula Nechutnys, Muhsin Kazar  
 WAT/AL     Rosa Kšnigsberger 
 BK     Gertraud MŸlder, Ulrike Baade 
 Musik      Ingetraut Bšnte, Peter Jaeger  
 Sport     NN, Uwe Keck 
 
III.  Sonstige pŠdagogische und organisatorische Aufgaben 
III 1.  Steuergruppe 
 Beratend:     Cordula Heckmann, SL, Catrin Schwarz-Herbst, StV 
 FK Musik     Ingetraut Bšnte  
 Grundstufe    Christina Eichholz  
 JŸl 1-3     Corinna Flohr  
 JŸl  4, 5 (6)     Inke Roth  
 Evaluation     Marianne Strach 
 Gymn. Oberstufe   Giorgio Paschotta 
 Sek I     Muhsin Kazar 
 PŠdagogische Mitarb. Grundstufe  Benjamin Hafner  
 Schulsozialarbeit   ZŸbeyda Sevik 
 ErgŠnzende Betreuung/Ganztag Wiebke Retzlaff 
 
 

 
Abb. 1: Organigramm der schulischen Steuergruppe (seit 2009/2010, aktualisiert 2011)  
 
 
III 2.  ErgŠnzende Betreuung 
 Koordinierende Erzieherin   Wiebke Retzlaff 
III 3.  Kontaktlehrerinnen Suchtprophylaxe  Gabriele Szodra, Marianne Strach 
III 4.  Sicherheits-und Brandschutz- 
 beauftragte/r     Barbara Barei§, Peter Spanknebel 
III 5.  Verkehrserziehung/SchŸlerlotsen Gabriele Szodra 
III 6.  IT -Beauftragte    Annette Wieprecht, Peter Spanknebel 

Gesamteltern- und 
SchŸler/- innenvertretung  

Planungsgruppe 
Grundstufe  

1 bis 2 Mitglieder 

Planungsgruppe 
Sekundarstufen  

1 bis 2 Mitglieder 
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7 bis 11 

Jahrgangsteams 
JŸl 1-3; JŸL 4-5; 4 bis 6 

Gesamtkonferenz  mandatiert die  
Steuergruppe, entsendet  2 Mitglieder aus Grund- 

und Sekundarstufen (Koordinatoren) 

(erweiterte) Schulleitung 
Schulleiterin, Konrektorin  

2 bis 3 Mitglieder: Grund-, Mittel- 
und Oberstufen-koordinatoren/-

innen 

regelmŠ§ige 
RŸckmeldungen 

Arbeitsgruppe der 
Steuergruppe  

Unterrichtsentwicklung 

Arbeitsgruppe der 
Steuergruppe  

Bau 

Arbeitsgruppe der 
Steuergruppe  
Prozessoptimierung 

Arbeitsgruppe der 
Steuergruppe  

Schulkultur 
Schulleiterin 
unterstŸtzt 
aktiv 
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3.  Bestandsaufnahme  
3.1 Interne Verfahren zur Bestandsaufnahme und ihre Ergebnisse  
3.1.1 Basisdatenerhebung †bergŠnge 5 
 
Kita Ð Grundstufe (Schulanfangsphase): Seit dem Schuljahr 2008/2009 werden in Zusammenarbeit mit Ein Quadratkilometer Bildung Berlin -Neukšlln  
†bergangs- und Abschlusszahlen zusammengetragen und Entwicklungen bzw. Perspektiven aufgezeigt. Im Schuljahr 2010/2011 deutete sich an, dass tendenziell 
mehr Kinder aus lokalen Kitas in der Schulanfangsphase der 1. GemS angemeldet werden. Das aktuelle Schuljahr zeigt jedoch auf, dass dieser Trend nicht fortge-
setzt werden konnte. Positivbleibt, dass Anzahl der Kinder, die vor Schuleintri tt keine Kita besuchten, auf einem konstant niedrigen Niveau ist. (vgl. Tabelle 1) 
 
Schuljahr Kinder, gesamt in 

SAPH GemS CR2  
davon Kinder aus  

km2 Kitas 
davon Kinder aus  

km2 Kitas in % 
davon Kinder aus 

anderen Kitas 
davon Kinder aus 

anderen Kitas in % 
davon Kinder  

ohne Kita-Besuch 
davon Kinder  

ohne Kita -Besuch in % 
 

2008/2009  41 Kinder 16 Kinder 39 16 Kinder 39 9 Kinder  22 
2009/2010  41 Kinder 22 Kinder  54 17 Kinder 41 2 Kinder  5 
2010/2011 59 Kinder 27 Kinder 46 31 Kinder 52 1 Kind 2 
2011/2012* 52 Kinder 25 Kinder 48 21 Kinder 40 1 Kind 2 

Tabelle 1 
*Von fŸnf Kindern ist zum Zeitpunkt der Datenerhebung nicht bekannt, welche Kita sie vor Schuleintritt besuchten.  

Grundstufe (Kl. 6) Ð Mittelstufe (Kl. 7) : Mit konstant abnehmender SchŸlerzahl in der Klassenstufe 6 verringert sich gleichlaufend auch die Anzahl der 
SchŸler/innen , die innerhalb der Gemeinschaftsschule von der 6.  in die 7. Stufe wechseln (vgl. Tabelle 2). Im Schuljahr 2011/2012 besuchten lediglich 8 SchŸler 
(8%) bereits vor ihrem †bergang die Gemeinschaftsschule. Einerseits kennzeichnet dies den Tiefstwert seit dem Schuljahr 2008/2009, andererseits wird auch 
deutlich, welches SchŸler/innen potential vorhanden ist, in das investiert werden kann.  (vgl. Tabelle 3) 
 

In den vergangenen drei Schuljahren wurde die Klassenstufe 
7 fŸr immer mehr SchŸler aus anderen Neukšllner Grund-
schulen attraktiv. (vgl. Tabelle 3)  
 
 
Tabelle 2 
 

SSSchuljahr Schuljahr SchŸler, gesamt in  
Klassenstufe 7 

davon aus Grundstufe  
GemS CR2   

davon aus Grundstufe  
GemS CR2  in % 

davon aus anderen  
Schulen Neukšlln  

davon aus anderen  
Schulen Neukšllns in % 

davon aus Schulen  
anderer Bezirke 

davon aus Schulen  
anderer Bezirke in % 

 
2008/2009  89 SchŸler 11 SchŸler 12 75 SchŸler 85 3 SchŸler 3 
2009/2010  49 SchŸler 14 SchŸler 29 34 SchŸler 69 1 SchŸler 2 
2010/2011 90 SchŸler 14 SchŸler 16 74 SchŸler 82 2 SchŸler 2 
2011/2012 94 SchŸler 8 SchŸler 8 82 SchŸler 87 4 SchŸler 4 

Tabelle 3 

                                                        
5 Quelle: Basisdatenerhebung in Zusammenarbeit mit km2 Bildung (2008 bis 2011) 

Schuljahr SchŸler, gesamt in  
Klassenstufe 6 

davon Wechsel zum 
Schuljahr  

in Klassenstufe 7 
GemS CR2 

in Klassenstufe 7 
GemS CR2 in % 

 
2007/2008  60 SchŸler 2008/2009  11 SchŸler 18 
2008/2009  53 SchŸler 2009/2010  14 SchŸler 26 
2009/2010  43 SchŸler 2010/2011 14 SchŸler 33 
2010/2011 39 SchŸler 2011/2012 8 SchŸler 20 
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Mittelstufe (Kl. 10) Ð Oberstufe (Kl. 11) : Im Schuljahr 2011/2012 startet die Oberstufe mit zwei 11.  Klassen erstmalig. 31 SchŸler/innen  wechselten aus der 
10. Klassenstufe des 1. GemS direkt in die Oberstufe , 8 weitere Jugendliche waren vor dem Schuljahr 2010/2011 SchŸler der 1. GemS. (vgl. Tabelle 4) Damit wur-
de fŸr das Ziel, dass kontinuierlich ein gro§e Gruppe von SchŸlern aus der Mittelstufe der Gemeinschaftsschule in deren Oberstufe wechselt, eine gute Ausgangs-
basis gelegt. 
 
Schuljahr SchŸler, gesamt in  

Klassenstufe 11 
davon 2010/11  

in Klassenstufe 10  
anderer Schulen  

davon 2010/11  
in anderen Klassenstu-
fen/Schulen (2010/ 11) 

davon 2010/11 
ohne Schulbesuch 

davon 2010/11 in  
Klassenstufe 10  

GemS CR2 

ehemalige SchŸler  
GemS CR2, 2010/ 11  

ohne Schulbesuch 

ehemalige SchŸler  
GemS CR2, 2010/ 11  

andere Schule 
2011/2012 43 SchŸler 2 SchŸler (4,7 %) 5 SchŸler (11,6 %) 5 SchŸler (11,6 %) 31 SchŸler (72,1 %) 4 SchŸler (9,3 %)  4 SchŸler (9,3 %) 

Tabelle 4 
 

3.1.2  Entwicklung schulischer AbschlŸsse  
 
Entwicklung der AbschlŸsse: Die Zahl der SchŸler/innen, die die Schule ohne Abschluss verlassen, verringerte sich rasant. Waren es im Schuljahr 
20005/2006 noch 16,6 %, verlie§en 2011/2012 nur 4,2 % der SchŸler/innen die Schule ohne Abschluss. Nie erreichten so viele SchŸler/innen wie im Jahr 
2011/2012 den Mittleren Schulabschluss: 58,9 % Ð und davon 34,5 % den Mittleren Schulabschluss mit der Berechtigung zum †bergang in die gymnasiale Ober-
stufe. Gleichzeitig verringert e sich die Zahl der derjenigen SchŸler/innen, die nach Ende der 10. Klasse lediglich den Hauptschulabschluss nach Klasse 9 aufwei-
sen konnten, deutlich. (vgl. Tabelle 5) 
 
Schuljahr SchŸler gesamt, die in einem  

Schuljahr die Schule beendeten  
(einschl. vorzeitiger AbgŠnge  
vor dem Ende der 10. Klasse)   

davon ohne Ab-
schluss in den Jahr-
gŠngen 7 bis 9 in % 

 davon Hauptschul-
abschluss  

im Jahrgang 10  
in % 

davon erweiterter 
Hauptschulabschluss 

im Jahrgang 10 
 in % 

davon MSA ohne gymna-
siale Empfehlung im 

Jahrgang 10  
in % 

davon MSA mit  gymnasia-
ler Empfehlung im Jah r-

gang 10  
in % 

2005/2006  157 16,6 3,2 37,6 32,5 10,2 
2006/2007  125 12,6 3,1 50,4 26,8 7,1 
2007/2008  123 11,4 8,1 35,0 30,9 14,6 
2008/2009  136 3,7 6,6 47,8 22,1 19,9 
2009/2010  120 7,8 7,0 50,8 7,0 27,3 
2010/2011 119 4,2 1,7 35,3 24,4 34,5 

Tabelle 5 
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3.1.3 Audit Förderqualität 
 
Im Rahmen der Teilnahme am Projekt Ein Quadratkilometer Bildung Berlin-Neukölln nutzt die 1. GemS das Audit Förderqualität als internes Evaluations-
instrument6. Die folgende Tabelle listet Schwerpunkte auf, die mit dem Audit herausgearbeitet und zum Teil bereits umgesetzt wurden. 
 
Schwerpunkte 2009/2010 Erfolge 2010/2011 Schwerpunkte 2011/2012 Felder externer Unterstützung 
Qualitätsfeld 1 | Förderziele 
temporäre Lerngruppen gründen 

Qualitätsfeld 1 | Förderziele  
Ansätze für Lernvereinbarungen für einzelne 
Schüler 

Qualitätsfeld 1 | Förderziele 
Ausbau in allen Jahrgängen: Portfolio, JüL-
Modell in Kl. 4 und 5 

Qualitätsfeld 1 | Förderziele 
Unterstützung und Begleitung Portfolio 

Qualitätsfeld 1 | Förderziele 
Computerführerschein für alle Schü-
ler/innen 

Qualitätsfeld 2 | Lernkultur 
individuelle Lernzeiten für Schüler, projekt-
orientiertes Lernen, Musik-AG 

  

Qualitätsfeld 2 | Lernkultur 
Lernwerkstatt einrichten 
Lerndokumentation und Portfolio 

Qualitätsfeld 2 | Lernkultur 
Etablierung der schulischen Lernwerkstatt 

Qualitätsfeld 2 | Lernkultur 
Umzug der Lernwerkstatt, Erzieher/innen-
fortbildung Lernwerkstatt 

Qualitätsfeld 2 | Lernkultur 
Begleitung und Förderung der schulischen 
Lernwerkstatt 

Qualitätsfeld 2 | Lernkultur 
alters- und jahrgangsübergreifendes Lernen 
Binnendifferenzierung 

Qualitätsfeld 2 | Lernkultur 
Stipendienprogramm und MSA-Kurse / 
Lernpatenschaften 

Qualitätsfeld 2 | Lernkultur 
Fortsetzung und Weiterentwicklung 

Qualitätsfeld 2 | Lernkultur 
Fortsetzung, Weiterentwicklung, Koordina-
tion 

Qualitätsfeld 3 | Kultur der Einrichtung 
Zusätzliche Zeit für Soziales Lernen und 
Konfliktlösung, Neubelebung Konfliktlotsen 

Qualitätsfeld 3 | Kultur der Einrichtung 
nahezu durchgängig eingerichtete Klassenrä-
te  

  
 

Qualitätsfeld 4 | Eltern 
Zusammenarbeit mit Eltern und Elternver-
tretern intensivieren 

Qualitätsfeld 4 | Eltern 
Elternfrühstück, Elternsprechtage, Schüler-
Eltern-Lehrer-Gespräch, „Rucksack“ 

Qualitätsfeld 4 | Eltern 
Verbesserung Information der Eltern über 
das schulische Angebot, schulische Ansätze 

 
 

Qualitätsfeld 5 | Kooperation und Vernet-
zung 
Fusion von Heinrich-Heine-, Rütli- und 
Franz-Schubert-Schule zur 1. GemS 

Qualitätsfeld 5 | Kooperation und Vernet-
zung 
Kooperationen mit Kitas, Musikschule, DB, 
Polizei... werden gepflegt 

  
 

Qualitätsfeld 6 | Professionalisierung 
regelmäßige Supervision 

Qualitätsfeld 6 | Professionalisierung 
Classroom-Management in Jahrgang 9 
 

Qualitätsfeld 6 | Professionalisierung 
spezifische Fortbildungsschwerpunkte in 
allen Jahrgängen 

 
 
 

 Qualitätsfeld 6 | Professionalisierung 
JüL 1-3 flächendeckend 

Qualitätsfeld 6 | Professionalisierung 
JÜL 4-6 etablieren Team 4/5 (JüL) 

Qualitätsfeld 6 | Professionalisierung 
Prozessbegleitung für das Team 4-6 

Qualitätsfeld 6 | Professionalisierung 
Schüler/innen-Lehrer/innen-Feedback 

   

Qualitätsfeld 7 | Qualitätsentwicklung und 
Transfer 
mit gemeinsamer Steuergruppe beginnen 

Qualitätsfeld 7 | Qualitätsentwicklung und 
Transfer 
Schulprogramm auf den Weg gebracht 

Qualitätsfeld 7 | Qualitätsentwicklung und 
Transfer 
Schulprogramm fertigstellen 

Qualitätsfeld 7 | Qualitätsentwicklung und 
Transfer 
Prozessbegleitung Schulprogramm / schuli-
sche Steuergruppe 

Qualitätsfeld 7 | Qualitätsentwicklung und 
Transfer 
Schwerpunkte für schulinternes Curriculum 
formulieren 

Qualitätsfeld 7 | Qualitätsentwicklung und 
Transfer 
Praxisansätze für schulinternes Curriculum 
„Soziales Lernen, Demokratie leben“ 

  

                                                        
6 vgl. auch Audit-Verfahren, Karte 15: www.berlin.de/sen/bildung/schulqualitaet/gute-schule/ 
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3.2 Die 1. Gemeinschaftsschule aus externer Sicht 
3.2.1 Befragung im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung  
 der Pilotphase der Gemeinschaftsschule 
 
In den Jahren 2009 und 2010 wurden Befragungen im Rahmen der externen wissenschaftlichen Be-
gleitung der Pilotphase zur Gemeinschaftsschule durchgeführt.7 Für die Bestandsaufnahme wurden 
Einzelaspekte herausgegriffen und in eine eigene Darstellung gebracht. 
 
Untersuchungsbereiche 
Lehrer/innen: LK 
Schüler/innen: S 
Eltern: E 

zustimmende 
Bewertung 2010 

 
in % 

neutrale  
Bewertung 2010 

 
in % 

niedrige  
Bewertung 2010 

 
in % 

Veränderungen bei 
positiven Bewertungen 

2010 gegenüber 2009 
(Mittelwerte) 

Veränderungsbereitschaft im 
Kollegium (LK) 
 

51 42 7 2,89 2,63 

Qualität der Informationspolitik 
der Schulleitung/Steuergruppe 
(LK) 

66 32 3 2,91 2,54 

Qualität der Zusammenarbeit 
bezogen auf Schulentwicklung 
(LK)  

16 77 7 2,56 2,51 

Einstellung zu Heterogenität 
(LK) 
 

56 38 6 2,96 3,45 

Kompetenz im Umgang mit 
Heterogenität (LK) 
 

51 24 25 2,72 2,87 

Individualisierungsbemühun-
gen der Lehrer/innen (S) 
 

66 28 6 2,96 3,02 

Zufriedenheit mit der pädagogi-
schen Umsetzung der Gemein-
schaftsschule (E) 

50 29 21 2,84 3,16 

Qualität der Schüler/innen-
beteiligung bezogen auf Unter-
richtsentwicklung (LK) 

24 71 4 2,72 2,64 

Qualität der Schüler/innen-
beteiligung bezogen auf Unter-
richtsentwicklung (S) 

28 56 16 2,57 2,58 

Qualität der Zusammenarbeit 
zwischen den fusionierenden 
Schulen (LK) 

11 80 9 2,54 2,43 

 
 
 
Eingesetzte Instrumente zur  
Diagnose und Planung 

Ja  
2010 in % (alle GemS) 

Nein 
2010in % (alle GemS) 

Lernstands- und Lernentwicklungsgespräche 
 

63 (57) 37 (43) 

Lernausgangslagen-Tests 
 

45 (49) 55 (51) 

Beobachtungs-, Analyse- und Bewertungsbögen  
 

27 (35) 73 (65) 

Selbsteinschätzungsbögen 
 

53 (46) 47 (54) 

Kompetenzraster 
 

14 (25) 86 (75) 

Lerntagebücher, Logbücher 
 

20 (24) 80 (76) 

Portfolio 
 

18 (25) 82 (75) 

Klassische Arbeiten, Tests 
 

80 (83) 20 (17) 

Förderpläne 
 

45 (48) 55 (52) 

Schüler/innen-Eltern-Lehrer/innen-Gespräche 
 

73 (80) 27 (20) 

                                                        
7 Ramboll, Universität Hamburg, Arbeitsstelle für Schulentwicklung und Schulentwicklungsforschung, 2010 



 

 
Schulprogramm der 1. Gemeinschaftsschule Berlin, Bezirk Neukšlln  
16. Februar 2012 

9 

3.2.2  Interviews im Rahmen des Verbundvorhabens Ein Quadratkilometer Bildung  
 
In Ein Quadratkilometer Bildung (km2 Bildung) Ð einem Modellvorhaben 8 der Senatsverwaltung fŸr 
Bildung, Wissenschaft und Forschung und  der Freudenberg Stiftung Ð findet neben der quantitativen 
Basisdatenerhebung (siehe 3.1.1.) auch ein qualitativer Evaluationsprozess anhand kurzer, leitfadenge-
stŸtzter Interviews statt. In diesen so genannten 30-Minuten -Interviews werden bestehende Koopera-
tionen, aktuelle Herausforderungen und anstehende Schulentwicklungsprozesse reflektiert (zuletzt im 
MŠrz 2011).  
 
Als Handlungsfeld  wurde dabei das weitere VerstŠrken der Zusammenarbeit der Leiter/innen von 
Bildungseinrichtungen im Stadtteil (Kin dertagesstŠtten, Jugendeinrichtungen, Schulen) bestimmt. Als 
Ziel wurde benannt, nicht nur die Leitungsebenen, sondern alle Bildungsakteure anzusprechen, um 
ãKonkurrenzen auszuschlie§en und Kooperationen zu verdichtenÒ. In der 1. GemS wird  das Vernetzen 
und Kooperieren mit anderen Bildungseinrichtungen im Stadtteil als einen wesentlichen Moment 
gelingender Bildungsarbeit  betont.  
 
Bezogen auf schulinterne Projekte, wie beispielsweise das Einrichten der Lernwerkstatt, soll die Zu-
sammenarbeit der beteiligten und interessierten Partner und das Entwickeln eines indi viduellen Kon-
zepts im Sinne von ãdas ist unsere Umsetzung einer LernwerkstattÒ in den Mittelpunkt rŸcken .  
 
Die Zusammenarbeit mit km2 Bildung wird von den Beteiligten als gewinnbringend  wahrgenommen, 
da das Projekt systematisch auf LŸcken und Fortbildungsb edŸrfnisse reagiert. Die Schule benštigt 
ãan... Menschen angebundene BestŠtigungs- und WertschŠtzungsmomenteÒ. Diese zeigen sich bei-
spielsweise im Stipendienprogramm des km2 Bildung, das sich ausschlie§lich an die SchŸler/innen 
der Gemeinschaftsschule richtet. 
 
Aktuell droht eine Gruppe von Kindern und Jugendlichen im Stadtteil verloren zu gehen: Roma. Die 
besondere Herausforderung besteht fŸr die Schule und ihre Kooperationspartner darin, gerade diese 
Kinder und ihre Familien durch interkulturelle Moderatoren anzusprechen und zu fšrdern. DarŸber 
hinaus wird es in den kommenden Jahren darauf ankommen ãdie sich abzeichnende HeterogenitŠt der 
Bevšlkerungsstruktur im Stadtteil in der Schule und in den einzelnen Bildungseinrichtungen abbilden 
zu kšnnen.Ò  
 
3.3  Fazit aus den Bestandsaufnahmen  
 
Die jŠhrlich aktualisierte Bestandsaufnahme trŠgt zur Schwerpunktsetzung in der Schule bei (vgl. 5.2). 
Mit dem Schuljahr 2 011/2012 rŸcken dabei folgende Aspekte in den Vordergrund:  
 
!  DurchgŠngigkeit des Bildungsangebotes: Eine Vielzahl von Ma§nahmen muss wirkungsvol -

ler dazu beitragen, dass mehr Kinder aus den lokalen KindertagesstŠtten in die Grundstufe, von 
der Grund- in die Mittelstufe wechseln, dass also mehr eigene SchŸler/innen die Schule von der 1. 
bis zur 13. Klasse besuchen. Dazu gehšrt nicht zuletzt, dass sich bestimmte Lernarrangements 
wiedererkennbar in mšglichst viele n JahrgŠngen abbilden. 

!  Individualisierung des Bildung sangebotes:  Insbesondere Ÿber Formen von Diagnose und 
Lerndokumentation, aber auch durch besondere UnterstŸtzungssysteme fŸr bestimmte Kinder 
und Jugendliche muss der HeterogenitŠt, dem Ausgleich von Bildungsarmut und differenzierter 
Fšrderung Rechnung getragen werden. 

!  Kooperation: Der innerschulischen Kooperation von LehrkrŠften, Erzieherinnen und Erziehern 
und weiteren FachkrŠften in allen Entwicklungsbereichen der Gemeinschaftsschule ist weiterhin 
zu verstŠrken. 

  

                                                        
8 Vgl. www.berlin.de/sen/bildung/besondere_angebote/modellvorhaben/  
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4. Das Leitbild der 1. Gemeinschaftsschule Berlin, Bezirk-Neukölln 
 
„Kein Kind, kein Jugendlicher geht verloren.“ 
 
Die 1. Gemeinschaftsschule Berlin, Bezirk Neukölln, ist ein Ort auf dem Campus Rütli, in dem Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene in einer Kultur des Willkommenseins Vielfalt und Gemeinsamkeit leben. 
Alle Schulbeteiligten erfahren Selbstwirksamkeit und Anerkennung. Sie übernehmen Verantwortung 
für sich und andere, bringen sich mit ihren individuellen Stärken ein und sehen sich darin gefördert.  
 
Die 1. Gemeinschaftsschule ist Teil einer bildungsbiographischen Kette, die in den Familien der Kinder 
und Jugendlichen beginnt. In ihr finden Kinder und Jugendliche eigene Lernwege. Erwachsene, die 
sich als Mit-Lernende verstehen, begleiten sie aufmerksam und wertschätzend.  
 
Bildung in der 1. Gemeinschaftsschule stützt sich auf die Lebenswirklichkeit, die Erfahrungswelt und 
die anderen Lernorte von Kindern und Jugendlichen im Stadtteil. Die Schule hat ein musikbetontes 
Profil. 
 
Die 1. Gemeinschaftsschule ist eine offene Schule, eine Schule der Kooperation und Kommunikation 
nach innen und außen. Kinder, Jugendliche und Erwachsene wirken an der Gestaltung lokaler Bil-
dungsverbünde mit. 
 
 
5. Ziele für die pädagogische Arbeit  
5.1 Prozessdarstellung 
 
Seit dem Juni 2007 werden Ziele und Handlungsfelder der Schule in Leitungsklausuren und Teamstu-
dientagen, seit 2009 im Rahmen einer gemeinsamen Steuergruppe systematisch entwickelt. Ressour-
cen der Schule und ihrer Partner, vor allem Zeit des schulischen Personals werden dabei in erhebli-
chem Umfang investiert. Den bisherigen Schulentwicklungsprozess strukturierten die Meilensteine: 
 
 Zweitägige Wochenendklausur der Schulleiter/innen und ihrer Stellvertreter/innen der Franz-

Schubert-Grundschule, der Rütli-Hauptschule und der Heinrich-Heine-Realschule im Juni 2007: 
 langfristige Strategien, Ziele und prioritäre Handlungsfelder im Verbund von Franz-

Schubert-, Rütli- und Heinrich-Heine-Schule 
 Antragstellung für die Pilotphase der Gemeinschaftsschule 

 Zweitägige Wochenendklausuren der Erweiterten Planungsgruppengruppen der drei Schulen im 
September 2007 und im März 2008:  
 gemeinsame Ziele und Handlungsfelder für einjährige Arbeitsphasen in der Pilotphase der 

Gemeinschaftsschule 
 erste gemeinsame Steuerungsstrukturen (Themengruppen) 

 Zweitägige Wochenendklausuren der gemeinsamen Steuergruppe der 1. GemS im September 
2009, September 2010, März 2011 und April 2012: 
 Arbeitsstrukturen für eine gemeinsame Steuergruppe 
 Ziele und Handlungsfelder für das Zusammenwachsen der drei ehemaligen Schulen, die Pro-

filbildung als Gemeinschaftsschule und für einjährige Arbeitsphasen 
 Verbreiterung des schulischen JüL-Modells und Aufbau der Sek. II als Entwicklungsschwer-

punkte 
 Zweitägige Wochenendklausur der JüL-Teams 1 bis 3 sowie 4 und 5 (Team_45) im Mai 2011 und 

Februar 2012 
 Transfer zwischen beiden JüL-Bereichen und in die ganze Schule 
 Konzept für das schulinterne Portfolio/Kompetenzraster „Meine Lernreise“ und ein Lernta-

gebuch, Planung des weiteren Entwicklungsprozesses 
 Seit 2007 jährliche Studientage und Workshops des Gesamtteams 

 Selbstbewertung, Zielentwicklung und Schulprogramm 
 Einführung des Klassenrates 
 Binnendifferenzierung  

 Seit 2007 jährliche km2-Zieleworkshops zur Bildungsqualität im Stadtteil und zum Audit-Prozess 
 Gemeinsame Ziele und Handlungsfelder von Kindertagesstätten, der Gemeinschaftsschule 

und von Jugendeinrichtungen für einjährige Arbeitsphasen 
 Selbstbewertung mithilfe des Kriterienkatalogs zum Audit Förderqualität9 

                                                        
9 Vgl.: www.ein-quadratkilometer-bildung.org/tools/auditfoerderqualitaet/  
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5.2 Leit- und Handlungsziele sowie Maßnahmenübersicht für den Zeitraum von September 2011 bis August 2014 
 

Ziele Handlungsziele Stichwörter zu Maßnahmen 
 im Entwicklungszeitraum 

1. Unterrichtsentwicklung 
 
1.1  Der Unterricht in allen Jahr-
gängen, Fächern und Lernfeldern folgt 
gemeinsamen, auf Binnendifferenzie-
rung und individuelle Förderung ausge-
richteten didaktisch-methodischen 
Grundsätzen. (1) 

! Kinder mit besonderem Bildungsbedarf erhalten früh 
individualisierte Lernpläne und werden gegebenenfalls in 
Temporären Lerngruppen gefördert. 

! Unterricht wird so organisiert, dass es genügend Zeiten 
für individuelles und selbstgesteuertes Lernen gibt. 

! Jahrgangsübergreifendes Lernen (JüL) wird mit einem 
stark binnendifferenzierenden Anspruch realisiert. 

! Lernmethodische Kompetenzen, forschendes und entde-
ckendes Lernen von Kindern und Jugendlichen werden 
besonders gefördert. 

! Kinder und Jugendliche dokumentieren ihre Lernprozes-
se und Erfolge. Sie erhalten – zum Teil gemeinsam mit 
ihren Eltern – regelmäßige Rückmeldungen.  

! Diagnostik und Förderempfehlungen vor dem 
Übergang in die Grundstufe, Lernpläne, Tempo-
räre Lerngruppen für die Jahrgänge 1 bis 3 

! Individuelle Lernzeiten, Lernpartitur, Wochen-
pläne 

! JüL-Lerngruppen in den Jahrgängen 1 bis 3, in 
einem schulinternen Modellversuch seit 
2011/2012 hochwachsend in 4 bis 6 (2011/2012: 
4 und 5) 

! Jahrgangsgemischte wie -bezogene  Lerngruppen 
in der  Lernwerkstatt, in der  Arbeit mit dem 
„eXplorarium“ und in Projekten 

! Arbeit mit eigenen Formaten für ein Portfolio 
und ein Logbuch in den Jahrgängen 1 bis 6 
(„Meine Lernreise“), Entwicklung und Weiter-
entwicklung beider Formate seit 2011/2012, ge-
gebenenfalls Verbreiterung des Portfolio-Modells 
in der Kita und der Sekundarstufe ab 2012/2013   

! Lernverträge und Lernentwicklungsgespräche 
mit allen Kindern und Jugendlichen in jeden 
Schulhalbjahr  

! Sockeltrainings zur Methoden-, Kommunikati-
ons- und Sozialkompetenz 
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1.2  Sprachbildung ist durchgängi-
ges Prinzip in allen Fächern und Aufga-
benfeld ganztägiger Bildung. (2) 

! Sprachstände werden früh erhoben, individuelle Förder-
pläne werden erstellt 

! Sprachbildung ist Baustein aller internen Curricula und 
der Ganztagskonzepte. 

! Das Verstehen fachwissenschaftlicher Texte und komple-
xer Aufgaben, die Entwicklung fachsprachliche Kompe-
tenzen werden besonders gefördert. 

! Kompetenzen im Lesen und Erzählen werden im Unter-
richt und in ganztägigen nicht-unterrichtlichen Lernsitu-
ationen gestärkt. 

! Erste Familiensprachen werden im Rahmen des schuli-
schen Angebots gestärkt. Dies wird als Potenzial auch für 
die Deutschförderung betrachtet. 

! Sprachstandserhebung in den Partnerkinderta-
gesstätten, gemeinsame Arbeitsgruppe Kita-
Schule 

! Teilnahme am FörMig-Transfer (1. bis 10. Klas-
sen) 

! Fachsprachlicher Förderschwerpunkt in der 
Lernwerkstatt, dem „eXplorarium“ und beson-
ders in den Jahrgängen 7 und 8 

! DaZ-Kurse und -Programme entlang der schuli-
schen Förderkette (z.B. „Fit in Deutsch“ in den 5. 
und 6. Klassen) 

! Förderung von Ersten Familiensprachen (TLC-
Zertifikat, B1-Niveau; 2011/2012: türkisch, ara-
bisch) 

! Durchgängiges Programm zur Sprachbildung 
und Elternbeteiligungsprogramm in Kindertages-
stätten und der Grundstufe: „Rucksack“ sowie 
Vorlesen mit Müttern und Kindern im „Treff-
punkt Leseraupe“  

! Schulinternes Lesecurriculum in der Grundstufe 
(u.a. „Leserolli“) 

! Aufbau der schuleigenen Bibliothek, Vorlesen in 
der Schulbücherei, Erzählzeit, Lesepaten, Koope-
ration mit der Else-Uri-Bibliothek 

1.3  Musik ist ein besonderes fä-
cherübergreifendes und ganztägig ange-
legtes Profilmerkmal der Schule. (3)  

! Kinder und Jugendliche erlernen mindestens ein Instru-
ment. 

! Talente und Begabungen von Kindern und Jugendlichen 
auf diesem Gebiet werden als Potenzial für deren allge-
meine Bildung genutzt.    

! Kinder und Jugendliche erfahren das Musizieren als ein 
Gruppenerlebnis. 

! Höhepunkte der Schule entsprechen dem musikbetonten 
Profil. 

! Musikunterricht in den Jahrgängen 1 bis 3 als 
Teilungs- und Instrumentalunterricht 

! Blasorchester, Kammerorchester, verschiedene 
Musikgruppen 

! Kooperation mit Musikschulen und weiteren 
außerschulischen Partnern 

! Musikbezogene Begabungen als ein Kriterium für 
die Vergabe der km2-Stipendien 

! Musikbezogene Wettstreite, Auftritte 
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1.4  Systematische angelegte beruf-
liche Orientierung und Praxislernen 
orientieren sich an der Lebenswirklich-
keit und den langfristigen Bildungsbe-
dürfnissen von Kindern und Jugendli-
chen. (4)  

! Die Jugendlichen besitzen einen Überblick über hand-
werklich-technische Bereiche. 

! Die Jugendlichen besitzen Kompetenzen, die für ihre 
Bewerbungen und für den Übergang ins Berufsleben 
wichtig sind. 

! Soziales Engagement ist Teil erfahrener beruflicher Ori-
entierung von Jugendlichen.  

! Duales Lernen ist ein schulischer Schwerpunkt. 
! Die Jugendlichen erweitern interessengeleitet und in 

Praktika ihre Kenntnisse über das Berufsleben. 

! WAT-Werkstätten (Wirtschaft-Arbeit-Technik) 
in allen 7. und 8. Klassen als Pflichtangebot 

! Erweitertes Wahlpflichtangebot mit außerschuli-
schen Partnern (u.a. Rütli-Wear)  

! Dreiwöchige Betriebspraktika in den 9. Klassen 
! Bewerbungstrainings 
! Praxislernen in der „Temporären Garage“ 
! Duales Lernen in Zusammenarbeit mit externen 

Partnern (z.B. Praxisklassen in der Adolf-
Reichwein-Schule, Oberstufenzentren, PASST 
und HIB, „13+“ für Schüler/innen mit Schuldis-
tanz) 

! Zusammenarbeit mit JobCenter/Agentur für 
Arbeit 

! Kurs „Studium und Beruf“ in der 11. Klasse 
! Service learning/Lernen durch Engagement in 9. 

und 10. Klassen in Kindertagesstätten und der 
Grundstufe 

! Schüler/innenfahrten zur beruflichen Orientie-
rung 

! Beteiligung an auf Übergangsfragen bezogenen 
Netzwerken und außerschulischen Kooperatio-
nen (u.a. Deutsche Bahn, Jobcenter, Geyer-
Werke) 

! Lehrer/innen begleiten den Übergang in den 
Beruf (Einzelberatung im Umfang von 18 Wo-
chenstunden) 
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2.  Organisationsentwicklung 
 
2.1  Bildung wird ganztägig im 
Wechsel von Instruktion und Konstruk-
tion, Anspannung und Entspannung, 
formellen und nicht-formellen Lernsi-
tuationen gestaltet. (5) 

! Die Schule entwickelt sich von einer Schule mit ergän-
zender Betreuung zu einer gebundenen Ganztagsschule. 

! Zeitfenster am Vor- und am Nachmittag werden für ver-
schiedene Bildungssituationen genutzt. 

! Lehrer/innen, Erzieher/innen und weitere pädagogische 
Mitarbeiter/innen arbeiten bezogen auf ein ganztägiges 
Bildungsangebot zusammen. 

! Konzeptentwicklung für den gebundenen Ganz-
tag seit 2011 

! Mittagsband 
! Ergänzende Betreuung in der Grundstufe als 

Bildungsangebot – nicht zuletzt bezogen auf die 
Sprachbildung 

! Erweiterte Freizeitangebote 
! Schulsozialarbeit am Vor- und Nachmittag mit 

Angeboten der Bewegungserziehung, der Partizi-
pation und Aushandlung, der Mediation, der 
Jungen- und Mädchenarbeit und der individuel-
len Förderung 

! Fortbildungszyklus zu Lernwerkstätten für Er-
zieher/innen 2011/2012 

! Zeiten und Teamstrukturen für die Kooperation 
und Absprache von Pädagoginnen und Pädago-
gen 
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2.2  Außerschulische Kooperationen 
erweitern das Bildungsangebot in der 
Schule, eröffnen neue Lernorte und 
tragen zur Professionalisierung der Leh-
rer/innen und Erzieher/innen bei. (6) 

! Die Qualität der Schule und ihres Personals wird über die 
Kooperation in Bildungsnetzwerken und -verbünden ge-
zielt entwickelt. 

! Lernen findet auch im Stadtteil statt. 
! Die Kooperation der Schule mit lokalen Kindertagesstät-

ten und Jugendeinrichtungen wird mit einem stark indi-
viduellen Blick auf den Bildungserfolg von Kindern und 
Jugendlichen organisiert.  

! aktive und breite Mitwirkung in der Schule an 
Arbeitsstrukturen im Campus Rütli, in km2 Bil-
dung und Lokalem Bildungsverbund (u.a. Ar-
beitskreis der Akteure, Bildungssteuerungsrunde 
des Quartiersmanagements, AG Bildung, km2-
Jahreskonferenzen) 

! Tandem- und Betreuungsstrukturen für die Ko-
operation mit lokalen Kindertagesstätten 

! Gezielte Beteiligung an weiteren Netzwerken 
(Gemeinschaftsschulen, Ganztagsschulen, Be-
rufsorientierung) 

! Kooperationen mit Wirtschaftsunternehmen (u.a. 
Deutsche Bahn, Geyer-Werke) und Handwerks-
betrieben (u.a. Autohaus Südost) 

! Feste Kooperation mit Jugendeinrichtungen und 
-trägern (Jugendwohnen im Kiez, Manege, 
ReachIna) 

! Kunstbetonte Kooperationen (z.B. Maxim Gorki 
Theater, Erzählzeit, Tanzzeit, „Kinder machen 
Kurzfilme“, „Fußball trifft Kultur“) 

! Prävention als Kooperationsfeld 
2.3  Jahrgangsübergreifendes Ler-
nen ist als besonderes schulisches Kon-
zeptmerkmal in verschiedenen Organi-
sationsformen in der ganzen Schule 
verankert. (7) 

! Pädagogisches Wissen aus der mehrjährigen Praxis des 
Jahrgangsübergreifenden Lernens (JüL) in der Schulan-
fangsphase einschließlich der Klassenstufe 3 wird gezielt 
in der Schule verbreitet. 

! Mit dem Schuljahr 2011/2012 wird die Durchgängigkeit 
dieses Bildungsmodells in der Schule auch organisato-
risch verstärkt. 

! Jahrgangsübergreifendes Lernen findet auch in schuli-
schen Projekten und während der Zeiten ergänzender Be-
treuung statt. 

! Gemeinsame Runden zum JüL-Modelltransfer  
! Hochwachsender Modellversuch JüL in 4. und 5. 

Klassen ab 2011/2012, einschließlich 6. Klassen 
ab 2012/2013 bei vorläufiger Beibehaltung al-
tershomogener Lernstrukturen in einem zweiten 
Zug 

! Evaluation, systematische Rückmeldung von 
Erfahrungen und Verbreiterungsstrategie mit 
Blick auf das JüL-Modell 4 bis 6  

! JüL-Wochenendklausuren ein- bis zweimal im 
Jahr    
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2.4   Die Sekundarstufe II wird mit 
einer 11. Klasse ab dem Schuljahr 
2011/2012 eingerichtet. Damit verbes-
sern sich die Chancen bildungsbenach-
teiligter Jugendlicher und zugleich die 
Attraktivität der Schule für neue Schü-
ler/innengruppen. (8) 

! Die pädagogische Praxis in der Sekundarstufe II enthält 
Prinzipien der Lernfeldorientierung. 

! Der Schwerpunkt der 11. Klasse liegt in der gezielten in-
dividuellen Förderung fachlicher und methodischer 
Kompetenzen. 

! Wahlmöglichkeit zwischen Musik und bildende 
Kunst, zusätzliche Teilnahmemöglichkeit am 
Wahlunterricht Darstellendes Spiel; weiterer 
Wahlunterricht Mathematik   

! Wahlpflichtunterricht: Wirtschaft-Sprache, Na-
turwissenschaftliches Arbeiten, Französisch 

! Leistungskurse in Deutsch, Englisch, Biologie, 
Geschichte und Geographie 

! Entwicklung eines Förderkonzeptes 
2.5  Die Fusion der drei ehemaligen 
Schulen in allen Bereichen und die Or-
ganisationsentwicklung der ganzen 
Schule sind bleibende Gemeinschafts-
aufgaben. (9) 

! Gemeinsame Studientage und Fortbildungen sowie 
Teamzeiten haben ein besonderes Gewicht. 

! Die Tätigkeit der gemeinsamen Steuergruppe wird durch 
die Schulleitung und das Kollegium unterstützt.  

! Extern moderierte jährliche Studientage, schulin-
terne Fortbildungen und Zeiten für Teams 

! Steuergruppe mit alle zwei bis drei Jahre wech-
selnden Repräsentanten aller wesentlichen Ent-
wicklungsbereiche  

! Monatlich gemeinsame Tagungen der Planungs-
gruppen von Grundstufe und den Sekundarstu-
fen 

! Jährliche Wochenendklausuren und moderierte 
Monatstreffen der Steuergruppe in der Pädagogi-
schen Werkstatt 

! Gemeinsame Höhepunkte 
3. Personalentwicklung 
 
3.1  Das Personal der Schule – Leh-
rer/innen, Erzieher/innen, andere Mit-
arbeiter/innen – werden schulintern 
systematisch qualifiziert und verfolgt 
eigene Fortbildungsbedürfnisse. (10) 

! In allen Jahrgangsteams gibt es definierte und in jedem 
Jahr umgesetzte, gegebenenfalls aktualisierte Schwer-
punkte für die gemeinsame Fortbildung. 

! In der ganzen Schule und in ihren drei wichtigsten Struk-
tureinheiten – die Grundstufe und die beiden Sekundar-
stufen – gibt es definierte, in jedem Jahr umgesetzte, ge-
gebenenfalls aktualisierte übergreifende Schwerpunkte 
für die gemeinsame Fortbildung. Einer der ständigen 
Fortbildungsschwerpunkte heißt Heterogenität. 

! Lehrer/innen, Erzieher/innen und weitere Mitarbei-
ter/innen mit besonderen Aufgaben und Verantwortun-
gen werden von der Schulleitung unterstützt. Sie und das 
Gesamtteam geben einander regelmäßig wechselseitige 
Rückmeldungen. 

! Fortbildungskonzepte in den Jahrgängen 
! Langfristig angelegte Fortbildungszyklen zu be-

sonderen Schwerpunkten (Binnendifferenzie-
rung/Heterogenität seit 2007, Bewertung und 
Dokumentation 2009, Partizipation und Demo-
kratie 2010, Leiten und Führen 2011) 

! Supervisionen 
! Pool externer Berater/innen und Fortbild-

ner/innen 
! Pädagogische Werkstatt km2 Bildung 
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3.2 Die Schulleitung gestaltet ihre 
Verantwortung für die Entwicklung des 
schulischen Personals transparent. (11) 

! Alle Lehrer/innen, Erzieher/innen und Mitarbei-
ter/innen erhalten regelmäßige Rückmeldungen durch 
die Schulleitung. 

! Die Personalausstattung wird transparent kommuniziert.  

! Regelmäßige Mitarbeiter/innengespräche zur 
Personalentwicklungsplanung mit der Schullei-
tung 

4. Erziehung 
 
4.1  Die Schule ist Ort kultureller 
Vielfalt, in dem sich Menschen mit ge-
meinsamen Werten begegnen und sich 
konfliktbewusst miteinander auseinan-
dersetzen. (12) 

! Soziales Lernen und eine Kultur des Umgehens mit Kon-
flikten sind ein durchgängiges Prinzip ganztägiger Bil-
dung und Erziehung. 

! In der Schule werden vielfältige Maßnahmen zur Schü-
ler/innenbeteiligung realisiert 

! Kinder, Jugendliche und ihre Eltern finden in der Schule 
kompetente Menschen, die sie unterstützen, die mit 
ihnen einen Teil ihrer Lebenssituationen teilen und ihre 
Vorbilder sein können. 

! Schulinternes Curriculum Soziales Lernen 
(2011/2012) 

! Klassenrat, soziales Lernen, Mediation 
! Kennenlern-Woche/Woche des sozialen Lernens 

und Schüler/innenfahrt in der 7. Klasse  
! Soziales Lernen als Fach und als Unterrichtsprin-

zip in der Grundstufe 
! Schulordnung als ausgehandelter, überprüf- und 

veränderbarer Regelkatalog 
! Interkulturelle Moderation (Jugendwohnen im 

Kiez) 
! Lern- und Bildungspaten 
! Stipendienprogramme (u.a. km2 Bildung) 

4.2  Eltern sind die wichtigsten Bil-
dungs- und Erziehungspartner der 
Schule. Sie gestalten die Schule mit und 
sehen sich darin unterstützt. (13) 

! Eltern werden regelmäßig und verständlich über schuli-
sche Aktivitäten und die Entwicklungs- und Lernstände 
ihrer Kinder informiert. 

! Eltern übernehmen Verantwortung für die Bildungsför-
derung ihrer Kinder. 

! Eltern engagieren sich für Eltern. 

! Informationsveranstaltungen und Entwicklungs-
gespräche  

! Portfolioansätze 
! Programm zur Sprachbildung und Elternbeteili-

gung: „Rucksack“ 
! Mütter- und Väterkurse 
! Aufbau eines Elternzentrums 

5. Schulleben 
 
5.1  Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene erleben sich als Mitglieder 
einer Schulgemeinschaft, mit der sie 
sich positiv identifizieren. (14) 

! Regelmäßige gemeinsame Höhepunkte festigen die 
Schulgemeinschaft. 

! Das Potenzial der Kinder und Jugendlichen wird öffent-
lich herausgestellt.  

! Feste und Wettbewerbe 
! Öffentliche Konzerte und Auftritte 
! Öffentlichkeitsarbeit (Website, Newsletter) 
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6. Evaluationsgegenstände und -verfahren 
 
Siehe auch 3. 
 

Leitziele Evaluationsgegenstände Evaluationsformate (Partner) 
1. Unterrichtsentwicklung ! Übergänge und Abschlüsse 

! Förderqualität 
! Sprach- und Lernentwicklungen 
! Lerndokumentationen 
! Qualität des Lehrer/innenhandelns 

Selbstevaluation: 
! Audit Förderqualität (km2) 
! Sprachstandsanalysen 
! Vergleichsarbeiten und Tests  
! Leitfadengestützte Interviews 
! Strukturierte Gruppengespräche, Reflexionen 
! Selbstevaluationsportal ISQ 
! Schüler/innenevaluation 
 
Fremdevaluation: 
! Basisdatenerhebung (km2) 
! Wissenschaftliche Begleitung (GemS: SenBJW, 

Universität Hamburg; CR2: Zeppelin Universität, 
Friedrichshafen, Bezirk Neukölln, Campus Bil-
dung im Quadrat gGmbH) 

2. Organisationsentwicklung ! Schulinterne Dissemination des Modells Jahrgangsüber-
greifendes Lernen in die Jahrgänge 4 bis 6 

! Aufbau der Sekundarstufe II 
! Qualität der Kooperationsbeziehung 
! Akzeptanz der Schule im Stadtteil 
! Integriertes Handeln auf dem Campus Rütli und in Ein 

Quadratkilometer Bildung 
3. Personalentwicklung ! Wirkungen aus Fortbildungen 

! Leitungshandeln 
4. Erziehung ! Kooperationen im System ganztägiger Bildung 

! Auswirkungen der Schüler/innenpartizipation 
! Interaktionen Lehrer/innen – Schüler/innen  

 


